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Abſonnlementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Peſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schnulpl. 6.

MerDas „Merſeburger Kreieblatt“

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

Donnerstag, den 2. Juli 1891, 64. Jahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
Beilagen nach Uebereinknunfſt.

Säwmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

eburger Kreisblatt.
Fageblakt für Hkadk und Land.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 21. Verlooſung von
Schuldverſchreibungen der Aprocentigen Staatsanleihe von 1868 A ſind die
in der Anlage verzeichneten Nummern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern zum 1. Januar 1892 mit der Aufforderung gekündigt, die in
den ausgelooſten Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom 2. Januar 1892 ab gegen Quittung
und Rückgabe der Schuldverſchreibungen und der dazu gehörigen Anweiſungen zur Äbhebung der
Zinsſcheinreihe VII bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe hierſelbſt, Taubenſtraße Nr. 29, zu erheben.
Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn-
und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats.

ie Einlöſung geſchieht auch bei den Regierungé-Hauptkaſſen und in Frankfurt a. M. bei der
Kreiskaſſe. Zu dieſem Zwecke können die Schuldverſchreibungen nebſt Zinsſchein Anweiſungen einer
dieſer Kaſſen ſchon vom 1. December 1891 ab eingereicht werden, welche ſie der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 2.
Januar 1892 ab bewirkt.

Mit dem I. Januar 1892 hört die Verzinſung der verlooſten Schuld-
verſchreibungen auf.

34 werden die bereits früher ausgelooſten und gekündigten, auf der Anlage verzeichneten,
noch rückſtändigen Schuldverſchreibungen der Staatsanleihe von 1868 A, 1850, 1852, 1853 und
1862 wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung derſelben mit dem Tage
ihrer Kündigung aufgehört hat.

Die Staatsſchulden Tilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldverſchreibungen über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen.

ormulare zu den Quittungen werden von den obengedachten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt.
chließlich benutzen wir dieſe Veröffentlichung, darauf aufmerkſam zu machen, daß von den

Schuldverſchreibungen der Fonſolidierten Ah procentigen Staatsanleihe, welche gemäß
8 2 des Geſetzes vom 4. März 1885 (Geſ.-S. S. 55) und der dieſſeitigen Bekanntmachung vom
1. September 1885 in Verſchreibungen der konſolidierten 4procentigen Staatsanleihe umzutauſchen
waren, die in der Anlage unter IV aufgeführten Nummern auch bis jetzt noch nicht eingereicht
worden ſind. Die Jnhaber dieſer Schuldverſchreibungen werden deshalb wiederholt aufgefordert,
den beregten Umtauſch zur Vermeidung von weiteren Zinsverluſten alsbald zu bewirken,
indem wir ausdrücklich bemerken, daß die zu den neuen 4procentigen Verſchreibungen von 1885
gehörigen insſcheine Reihe I Nr. 3 bis 20, von welchen die Scheine Nr. 3 bis 13 bereits fällig
geworden ſind, beſtimmungsmäßig vier Jahre nach ihrer Fälligkeit zu Gunſten der Staatskaſſe
verjähren. Die Zinsſcheine Nr. 3, 4 und 5, am 1. April bezw. 1. October 1886 und 1. April
1887 fällig geworden, ſind demnach ſchon verjährt.

Berlin, den 3. Juni 1891. Hauptverwaltung der Staatsſchulden. Sydow.

Jndem ich die Jntereſſenten auf vorſtehende Bekanntmachung beſonders hinweiſe, bemerke ich,
daß Nummerliſten der in Rede ſtehenden Schuldverſchreibungen in meinem Büreau, ſowie bei der
Königlichen Regierungs Haupt Kaſſe hierſelbſt, den Magiſträten, Stadtkaſſen und Amtsvorſtehern
des Kreiſes, der Königlichen KreisKaſſe hier und der Forſtkaſſe zu Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.
Namentlich mache ich die Jntereſſenten noch auf Abſchnitt 5 der Bekanntmachung, betreffend die
noch rückſtändigen Schuldverſchreibungen der Staatsanleihen von 1868 A, 1850, 1852, 1853 und
1862 aufmerkſam.

Merſeburg, den 23. Juni 1891. Der Königliche Landrath. Wei d l i ch.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den Communal-Anpflanzungen vor dem Klau-

ſenthor, auf dem erichtsraine, hinter der weißen Mauer und auf dem Wege
von der Klauſe nach der Königsmühle, ſoll

Sonnabend, den 4. Juli er. Vormittags 11 Uhr
im Communalbüreau öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Pachtluſtige
werden erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termin bekannt gemacht.
Merſeburg, den 26. Juni 1891.

Merſeburg, den 1. Juli 1891.

F Dem deutſchen Kaiſer auf
die Fahrt

widmen die Münchener Neueſten Nach
richten“ folgendes intereſſante Geleitwort:

„Der ragende Fels im Meer ſieht die ſturm
epeitſchten Wogenberge heranſtürzen, er ſieht
ich von deren Giſcht rings umbrandet, die zer-
ſchellenden Waſſermaſſen umhüllen ihn manchmal,
ſo daß er unſichtbar geworden, hinweggeſpült er
ſcheint. Doch die Fluthen verrinnen, die See-
fläche ebnet ſich wieder und ruhig in ſeiner
vorigen Geſtalt und Größe, ragt der Fels wieder
über den Waſſern. Dieſes Bild paßt in gar
vielen Beziehungen auf unſeren jungen
Kaiſer, deſſen unerſchütterlicher Willensfeſtigkeit
wir es hauptſächlich zu verdanken haben, daß nach
ſtetigen, weitausgreifenden und inhaltreichen
Plänen die Geſchicke des Deutſchen Reiches ge
leitet werden, mag auch Unverſtand und Kurz-
ſichtigkeit, gekränktes Selbſtgefühl und böſer
Wille noch ſo viel des Lärmens und Gezeters
verurſacheu. Welche ſegensreichen Folgen ein ſo
ſtrenges Feſthalten an dem, was als gut, richtig
und ſegensvoll erkannt worden, mit ſich bringt,
läßt ſich unſchwer an der erſprießlichen Thätig
keit nachweiſen, welche die jüngſt geſchloſſene Land

tagsſeſſion in Preußen auszeichnet und welche ſich
der fördernden Arbeit des früher vertagten Reichs
parlamentes würdig anreihte, Ein deutſcher

M Annahme von Jnſeraten nur

Die Oeconomie- Deputation

Kaiſer hat aber nicht auf innere Politik allein
Bedacht zu nehmen, er muß der impoſanten Welt-
ſtellung des Reiches eingedenk bleiben, ja, eine
glückliche und gedeihliche Entwicklung der inneren
Verhältniſſe Deutſchlands läßt ſich vielfach ohne
das gleichzeitige Blühen und Wachſen der aus-
wärtigen Beziehungen gar nicht denken. Wenn
Kaiſer Wilhelm II. vom erſten Tage ſeines Re
gierungsantrittes an es ſich zum vornehmſten
ſeiner Zielpunkte geſetzt hat, den europäiſchen
Frieden auf noch mehr geſicherte Grundlagen
zu ſtellen, als dies ſchon vordem der Fall war,
ſo bewies er nur, welche ſcharfe Erkenntniß der
Wirklichkeit und ihrer Bedingungen ihm trotz
ſeiner Jugend zu eigen iſt. Der Friede kann
auf verſchiedene Weiſe erhalten und gefördert
werden. Fürſt Bismarck hielt für das geeignetſte
Mittel hierzu den Dreibund, Kaiſer Wilhelm I.
gute Nachbarſchaft mit Rußland und ſein Enkel
geht noch einen Schritt weiter, indem er nicht
bloß mit OeſterreichUngarn und Jtalien, ſowie
mit Rußland in freundſchaftlichen Beziehungen
zu ſein beſtrebt iſt, ſondern indem er
dieſe auch auf alle übrigen Staaten Europa's
auszudehnen, ſie alle wenigſtens durch das ideelle
Band perſönlicher Hochachtung und Werthſchätzung
mit Deutſchland zu verknüpfen ſucht. Jn dieſem
Momente erblicken wir das Hochbedeutſame und
Weittragende der Auslandreiſen unſeres
Kaiſers Wilhelm II. Derartige Beſuche gehören
nicht zu den ceremoniellen Ereigniſſen an Fürſten

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

bis 9 Uhr Vormittags.

höfen, deren Bedeutung nicht über den Pomp
der Uniformen, der Damentoiletten und der
verſchiedenen Hoffeſtlichkeiten hinausreicht; die
äußere Perſönlichkeit unſeres Kaiſers, ſein innerer
Werth, ſein hochgebildeter Geiſt, die Energie ſeines
Weſens und die Gewandtheit des Sichgebens
führen bleibende Ergebniſſe aus ſolchen Beſuchs-
und Feſtestagen herbei. Ergebniſſe, die in ihrer
ganzen Wucht und Bedeutung durch die Worte:

„Sicherheit des Weltfriedens“ gekenn-
zeichnet ſind. Nicht auf den Spitzen der
Bajonnette allein kann der Friede ruhen,
nicht die freundſchaftlichen perſönlichen Be-
ziehungen der Fürſten zu einander dürfen allein
oder auch in Verbindung mit der Waffenmacht
den Frieden als geſichert erſcheinen laſſen, es
giebt hierfür noch ein ſtärkeres, weil aus den
ſich gegenſeitig ergänzenden und ausgleichenden
Egoismus der europäiſchen Völkerfamilien hervor-
gehendes Mittel, nämlich rege, zur wechſelſeitigen

Zufriedenheit geordnete Handels und Ver
kehrsbeziehungen von Land zu Land.
Treffen jedoch Wehrkraft, Fürſtenfreundſchaft und
Wirthſchaftsbund zuſammen, dann iſt ein faſt
unzerreißbares Band des Völkerfriedens und des
Völkerglücks gewebt, und das bildet das Jdeal
unſeres Kaiſers, dem er mit jeder Faſer ſeines
Denkens, Fühlens und Schaffens nachſtrebt, und
dem er, nicht vergeblich, durch ſeine Beſuche an
den fremden Fürſtenhöfen Europa's nahezu-
kommen hofft.“ a

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 1. Juli. Von der

Reiſe unſeres Kaiſerpaares. Der Kaiſer
und die Kaiſerin find am Montag Nachmittag
wohlbehalten von Hamburg, wo die Majeſtäten
von den Behörden bewillkommnet waren, und
nachdem ſie die Neubauten der alten Hanſeſtadt
auf einer Rundfahrt in Augenſchein genommen
hatten, auf der Jnſel Helgoland eingetroffen
und von der Bevölkerung auf das herzlichſte be
grüßt worden. Bei der Ankunft des Kaiſer-
ſchiffes gaben die Kreuzercorvette „Prinzeß Wil
helm“, ſowie das Artillerieſchulſchiff „Mars“ den
Kaiſerſalut mit je 35 Schüſſen ab. Vom Dampfer
„Fürſt Bismarck“, mit welchem die Majeſtäten ge
kommen waren, wurden dieſelben in zwei von Bar
kaſſen geſchleppten Marineböten ans Land gebracht.
Hier überreichte der „erſte Rekrut von Helgo-
land“, der erſte unter deutſcher Herrſchaft ge
borene Knabe, auf dem Arme ſeiner Mutter der
Kaiſerin einen Blumenſtrauß. Nachdem die
Herrſchaften nach dem Oberland hinaufgeſtiegen
waren verweilte die Kaiſerin kurze Zeit im
Marinegebäude, während der Kaiſer mit ſeinem
Bruder, dem Prinzen Heinrich, und ſeinem Ge-
folge eine eingehende Beſichtigung der Jnſel bis
zur Nordſpitze derſelben vornahm. Abends S
Uhr erfolgte die Wieder-Einſchiffung, eine Stunde
ſpäter fand eine große bengaliſche Erleuchtung der
Jnſel ſtatt. Am Dienſtag Vormittag nach 9 Uhr
ertönten von den Kriegsſchiffen abermals Salut-
ſchüſſe, worauf das Kaiſerſchiff die Anker lichtete
und nach Wilhelmshaven in See ging. Zu
Ehren des kaiſerlichen Beſuches hatte ganz Wil
helmshaven, ſowie die Hafenanlagen und Werfte
feſtlichen Schmuck angelegt. Auf dem Taufplatze
für das neue Panzerſchiff an der Werft war für
die Majeſtäten ein Pavillon errichtet, der Platz
war mit Maſten und Bannern dekoriert. Unter
Salutſchüſſen erfolgte die Landung der Majeſtäten,
die Ehrenwache präſentierte, und die Spitzen der
Marinebehörden erſchienen zur Begrüßung. Die
Taufe und der Stapellauf des neuen Schiffes
fand unmittelbar nach der Ankunft ſtatt, daran
ſchloß ſich eine Tafel. Nach Beendigung derſelben
begab ſich das Kaiſerpaar mit ſeinem Gefolge an
Bord der „Hohenzollern“ und trat unter Kanonen
donner und tauſendſtimmigen Hochrufen die Fahrt
nach Amſterdam an.

Der Kronprinz und die anderen kaiſer-
lichen Prinzen werden noch bis zum 5. Juli im
Neuen Palais bei Potsdam verbleiben und ſich
ſodann in Begleitung ihrer Militär und Civil-
Gouverneure nach England begeben, wo die
ſelben etwa am 13. Juli in Felixſtowe mit ihren
Eltern zuſammentreffen und mit denſelben dort
längere Zeit zuſammenbleiben werden.

J ſ J n

Das nach Chile zum Schutze unſerer
dortigen Landsleutebeorderte deutſche
Uebungsgeſchwader, iſt im Hafen von Callao
angekommen.

Jn der Generalverſammlung der
deutſchen Kolonial- Geſellſchaft in
Nürnberg wurde mitgetheilt, daß die Mitglieder-
zahl gegenwärtig 14531 betrüge. Die Einnahmen
des letzten Jahres betrugen 117641 Mark, die
Ausgaben 111038 Mark. Proſeſſor Sching
ſprach über Südweſt-Afrika, Major v. Wißmann
über das Dampferprojekt, Fabri über die deutſche
Auswanderung in ihrer wirthſchaftlichen und
nationalen Bedeutung, Lieutenant Morgen über
Kamerun. Letzterer betonte beſonders das An-
recht Deutſchlands auf das Hinterland. Die
nächſtjährige Verſammlung ſoll im März in
Berlin ſtattfinden. An den Prinzen Leopold
von Bayern, welcher ſein Nichterſcheinen ent-
ſchuldigte, wurde ein Begrüßungstelegramm
geſandt. Betreffs der Lotterie, über welche Buſſe
(Koblenz) berichtete, erfolgte keine Debatte.

Fürſt Bismarck geht doch nach
Kiſſingen. Wie bayeriſche Blätter berichten,
wird Fürſt Bismarck in der nächſten Zeit in
Kiſſingen erwartet. Die Salinenräumlichkeiten
ſind bereits für ſeine Aufnahme hergerichtet.
Damit würde die Meldung übereinſtimmen, daß
in München, wie ſeit Jahren üblich, die Hof-
wagen für den Fürſten bereitgeſtellt worden ſeien.

Die Getreidepreiſe ſind jetzt wiederum
an der Berliner Börſe zurückgegangen und zwar

die Weizeupreiſe per Juni-Juli um 5, für
andere Sichten um 2—-5 Mk. die Roggen-
preiſe um 2-2 Mk. Die Nachrichten aus
dem Auslande unterſtützen die abſteigende Be-
wegung der Preiſe, ſo daß die Erwartung be
rechtigt erſcheint, daß dieſelbe noch weiter an
halten und ſo die Zeit bis zur Verſorgung des
Marktes mit neuer Brotfrucht ohne Nothſtands-
preiſe ſich überwinden laſſen wird. Eine
Preisermäßigung für Kartoffeln,
welche auf die deutſchen Märkte nicht ohne
Einfluß bleiben wird, meldet die Berl. Markt-
hallenZtg. aus Holland.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hielt am Dienſtag Vormittag in Berlin eine
Sitzung ab.

Ein internationaler Congreß der
Bäcker ſoll bald nach Berlin einberufen werden.
Auf dem Congreß der Bäcker Deutſchlands wurde
ein Antrag dieſes Jnhalts angenommen.

Niederlande. Jn Amſterdam ſind die
Vorbereitungen zum Empfange des heute dort
eintreffenden deutſchen Kaiſerpaares be-
endet. Seit Jahren iſt kein fremder Herrſcher
eines Großſtaates in Holland geweſen und die
Spannung iſt deshalb allgemein. Der Fremden-
andrang iſt ein außerordentlich ſtarker. Amſterdam
zählt bekanntlich viele Socialiſten, aber die Ord-
nung iſt in keiner Weiſe bedroht. Gerade die
Arbeiter intereſſieren ſich lebhaft für den Kaiſer-
beſuch. Die Zeitungen bringen mit vereinzelten
Ausnahmen ſympathiſche Begrüßungsartikel.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Prag iſt ſchon
wieder mal eine ezechiſch- franzöſiſche Ver-
brüderung anläßlich des ezechiſchen Turnfeſtes
gefeiert. Eine Militärcapelle, welche das ver-
langte Spielen der ruſſiſchen Volkshymne ver-
weigerte, wurde gezwungen, den Saal zu verlaſſen.

Jn Peſt iſt Kardinal Haynald geſtorben.
Der Schluß des Wiener Parlaments dürfte
nächſte Woche erfolgen.

Frankreich. Die ganze Ausſtandsbe-
wegung in Paris iſt jetzt völlig ohne Sang
und Klang erloſchen. Verſchiedene Arbeiterſchaften
berathen noch über neue Forderungen, doch ſteckt
nicht viel dahinter. Das franzöſiſche Nord-
geſchwader, welches nach Rußland beſtimmt
iſt, iſt jetzt in Kopenhagen angekommen. Den
Officieren ſind von den däniſchen Flotten-
officieren verſchiedene Aufmerkſamkeiten er-
wieſen. Die Pariſer Zeitungen ſind
wüthend über die Erneuerung des Drei-
bundes, die allerdings ein Schuß ins Centrum
war. Sie rächen ſich durch erbitterte Ausfälle
gegen Jtalien und beſchimpfen die dortigen
Miniſter in pöbelhafter Weiſe. Dieſe werden es
ertragen können. Bekanntlich ſind die Pariſer



Rothſchilds von der letzten ruſſiſchen Anleihe
plötzlich zurückgetreten, die dadurch zu Waſſer
wurde. Angeblich will man in Petersburg
Erſatzanſprüche ſtellen.

Belgien. Jm Dorfe Niel ſind neue Ar
beiterunruhen ausgebrochen. Die Arbeiter
griffen die Gendarmen mit Revolverſchüſſen an,
worauf die Letzteren ebenfalls von der Waffe
Gebrauch machten. Es gab zahlreiche Ver
wundungen, viele Verhaftungen ſind vorgenommen.

Großbritannien. Das Jntereſſe für den
bevorſtehenden Beſuch des deutſchen Kai-
ſerpaares iſt in London ganz außerordentlich
ſtark. Auch Kreiſe, die ſich im Allgemeinen
wenig um ſolche Ereigniſſe bekümmern, ſehen dem
Beſuche mit Spannung entgegen. Die Zeitungen
ſprechen ſich ſehr ſympathiſch aus, und allem
Anſchein nach werden der Kaiſer und die Kaiſerin
einen Empfang in London erleben, wie ihn ſo
leicht kein Fürſtenpaar dort gefunden hat.

Rußland. Neue Judenverfolgungen.
Die „Köln. Ztg.“ meldet, im Zambrower Bezirk
habe ein neuer blutiger Exzeß gegen die Juden
ſtattgefunden. Das Militär habe auf die
Tumultuanten, welche die Judenhäuſer plündern
wollten, geſchoſſen. Dreißig Perſonen ſeien todt
oder verwundet am Platze geblieben.

Orient. Mit den geſundheitlichen
Verhältniſſen in Syrien und Aegypten ſieht
es wieder einmal ſehr flau aus. Alle Schiffe,
welche die dortigen Häfen verlaſſen, werden einer
ſtrengen Kontrolle unterworfen. König
Alexander von Serbien wird Ende Juni mit
dem Regenten Riſtitſch nach Petersburg
reiſen, und vorher ſeinen Vater in Karlsbad
beſuchen.

Amerika. Amtsſtil auf Haiti. Der
Präſident Hippolyte theilt jetzt officiell mit, daß
er den gegen ihn ausgebrochenen Aufſtand unter-
drückt habe. 280 Perſonen ſeien „getödtet“.
Dieſe Unglücklichen ſind bekanntlich ohne alles
Gericht niedergeknallt worden.

Provinz und Umgegend.
f Naumburg, 1. Juli. Vor einigen Tagen

wurden die Ausbeſſerungsarbeiten an der Bahn-
brücke bei der Henne, welche Mitte April ihren
Anfang nahmen und nur während Pfingſten
unterbrochen wurden, beendet; der eingleiſige
Betrieb auf der Bauſtelle wurde daher eingeſtellt.
Jm nächſten Jahre ſollen dieſelben Arbeiten an
der ſogen. 2 Bogen, Halleſche-Straßen- und 8
Bogenbrücke ausgeführt werden. Hiermit iſt die
Bauthätigkeit noch keineswegs beendet; die
größeren Geleisunterhaltungsarbeiten zwiſchen
Weißenfels und Köſen werden mit großem Eifer
durchgeführt, indem die alte Kiesbettung entfernt
und friſche Kieslagerung eingefüllt wird. Nach
dieſer Arbeit wird ein neuer eiſerner Quer-
ſchwellenoberbau ſtatt des bisherigen hölzernen
Quer- bezw. eiſernen Langſchwellenoberbaues gelegt.

f Weißenfels, 30. Juni. Eine aus acht
Mann beſtehende Patrouille vom ſächſiſchen
Reiter Regiment in Pegau kam heute morgen

4 Uhr anläßlich einer Nachtübung auf unſeren
Marktplatz und hielt ſich bis 5 Uhr daſelbſt
auf. Während des Gewitters ſtellten ſie ihre
Pferde im Rathhaushof unter. Der Uhrmacher
Echten von hier, welcher bereits wegen Maje-
ſtätsbeleidigung vorbeſtraft iſt, wurde geſtern
wegen dringenden Verdachts einer neuen Maje-
ſtätsbeleidigung in Unterſuchungshaft genommen.

(Nachdruck verboten.)

Unter Palmen.
Erzählung von Hans Wachenhuſen.

(1. Fortſetzung.
„Es können Spione des Friedensrichters ſein“,

brummte er, das breite Kinn in die Hand ſtützend.
„Es können auch wirkliche Kaufluſtige ſein aber
ſicherer iſt es, meinem Agenten noch einmal einen
ſcharfen Wink zu geben. Er iſt während all der
Jahre durch mich ein reicher Mann geworden
und ich hab's ſatt, ſeit ich keine Hilfe mehr habe!“
Er betrachtete die Narben an ſeinen Händen.
„Eine einzige Nacht genügt, um jede Spur
zu vertilgen und was dabei mit zu Grunde
gehen muß Bah, was ſind ein paar
Niggerleben, ich habe ſie theuer genug bezahlt all
die Zeit hindurch, und der Andere wird mir nicht
mehr läſtig ſein ich will ihm den jungen Doctor
holen da nach ihm gefragt wird. Nur eine
Nacht noch Er legte die Stirn in beide
Hände und ſtarrte düſter vor ſich. „Und was
hab' ich dann von einem bald zwanzig Jahre
langen Leben voll Arbeit!“ knirſchte er. „Mein
Geld, meine Millionen, die ich erworben hat's
ein Ende mit mir, ſo laſſe ich ſie zurück in den
Händen einer Tochter, die noch heute nicht begreift,
in welchem Lande ſie lebt! Das Unglück
hat es gewollt, daß ich nicht zugegen war in
meines Weibes letzter Stunde! Sie hat ihr viel
leicht im Todeskampfe verrathen denn auch
ſie war immerhin ein Weib Aber gleichviel,
ich will nicht mehr, ich mach' ein Ende, und
wenn ſie wirklich heute wiederkommen und legen
mir das Geld dahin

Ein Doppelhufſchlag auf dem Kies des Hofes
ließ ihn haſtig aufblicken. Verſteckt hinter dem
Vorhang ſah er zwei bärtige Männer, gefolgt von
einigen Mulatten, vor die Freitreppe ſprengen.

Fieberhaft eilig ſchob er die Papiere auf ſeinem
Arbeitstiſch zuſammen, verſchloß dieſelben und
ſchritt hinaus auf den weiten Flur, um die

Wiehe, 30. Juni. Die alte Sage, wonach
die Unſtrut-Nixe bis zur Johanniswoche ihr
Opfer haben müſſe, fand leider auch in dieſem
Jahre ihre Beſtätigung inſofern, als am Sonn
abend ein junger Menſch beim Baden in dem
Fluſſe in der Nähe der Roßleber Eiſenbahnbrücke
ertrank.

f Erfurt, 29. Juni. Die Frage, betreffend
den Ort der Abhaltung des dem Kaiſer bei
deſſen Anweſenheit in der Provinz Sachſen von
den Provinzialſtänden zu gebenden Feſtdiners,
iſt bekanntlich nunmehe definitiv entſchieden,
nachdem der Monarch ſich bereit erklärt hat,
das Diner in Merſeburg gegen Ende des Monats
Auguſt entgegenzunehmen. Damit iſt die für
Erfurt geradezu brennend gewordene Localfrage
gelöſt und das Jntereſſe der Bevölkerung kann
mit gegebenen Thatſachen rechnen. Das Herrſcher
paar wird nach den nunmehr endgiltig feſtgeſtellten
Dispoſitionen volle vier Tage hier Aufenthalt
nehmen. Am 13. September erfolgt die Ankunft,
am 14. findet die große Parade bei Gamſtedt
ſtatt, der 15. wird durch Manöver des in zwei
Parteien getheilten 4. Armeecorps ausgefüllt und
am 16. rücken ſowohl das 4. wie das 11. Corps
in die Gegend von Mühlhauſen, woſelbſt der
Monarch am 17. September einzutreffen gedenkt.
Se. Majeſtät giebt hier zwei Paradediners, eines
für die in der Front geſtandenen Generale und
Stabsofficiere, und das zweite für die Spitzen
der Civil- und Militärbehörden. Nach dieſem
in großen Zügen entworfenen Programm für
die hieſigen Kaiſertage iſt das Herrſcherpaar für
den 16. September von militäriſchen Schauſpielen
nicht in Anſpruch genommen und auf dieſen
Tag dürften deshalb die großartigen Ovationen
ſich concentrieren, welche die Stadt dem Kaiſer-
paare zu bereiten gedenkt. Der Oberpräſident
von Pommer Eſche pflog heute mit dem hieſigen
Regierungspräſidenten von Brauchitſch und den
Räthen der Regierung eingehende Berathungen
über den dem Kaiſer zu bereitenden Empfang.
Die von den fremdherrlichen Officieren hier
beſtellten Hotelzimmer ſind wieder abgeſagt
worden, da der Herzog Ernſt von Koburg-
Gotha an die Vertreter der fremden Mächte
Einladungen zur Quartiernahme in Gotha er-
gehen ließ.

f Wittenberg, 30. Juni. Am vergangenen
Donnerſtag ereignete ſich in Bleeſern ein ſchwerer
Unglücksfall. Eine Arbeiterfrau aus Seegrehna
iſt mit Heumachen auf den Bleeſern'ſchen Wieſen
beſchäftigt und nahm ihr jähriges Kind, um
es beſſer unter Aufſicht zu haben, im Kinder
wagen mit, kurz vor Feierabend ſchickt ſie ihren
Aelteſten, einen Jungen von 13 Jahren mit dem
Kleinen im Wagen nach Hauſe. Als er über
den Elbdamm kommt, wird er von einem Knecht,
der 2 zuſammengehangene Fuhren Heu fährt,
eingeholt. Der leichtſinnige Junge hängt ſeinen
Kinderwagen, ohne daß es der Knecht, der in
der Schoßkelle ſitzt, gewahr wird an den vorderen
Heuwagen und will ſich auf die Deichſel des
zweiten ſetzen. Da geht der Kinderwagen los
und ehe der große Junge es hindern kann, faßt
ihn das Vorderrad des zweiten Wagens
und wirft ihn um, das arme Kind wird heraus-
geſchleudert und beide Räder gehen über
Kopf und Körper ſo daß Gehirn und Ein
geweide herausquellen. Der Tod trat ſofort ein.

f Sangerhauſen, 28. Juni. Am nächſten
Sonntag findet h'er das Provinzialfeſt der
ehemaligen Jäger und Schützen ſtatt.

thür beobachtete er noch argwöhniſch ihre Mienen,
wie ſie neugierig ihre Blicke über den Hof und auf
die Factoreien warfen, dann trat er zu ihnen, ſie
begrüßend, als ſich eben Jacobina auf der anderen
Seite der Veranda in den Sattel ſchwang und unter
den freudigen Lauten der Hunde davon ſprengte.

2.

Dr. Roderich Kollmann ſaß an dieſem Morgen
recht verſtimmt, die Stirn in der Hand, in dem
nur zwei Zimmer und eine Küche haltenden
kleinen Blockhaus das er vor einem Jahr, als
er von Europa in der Colonie eingetroffen, von
der Wittwe eines deutſchen Lehrers gemiethet.

Er war ein hübſcher junger Menſch von elc-
gantem Wuchs, dunkelblodem Haar und Bart
und blauen, klaren, ehrlichen Augen, die aber
heute von Kummer unmſchleiert waren, wie ſie
über den von rohem Ahornholz gezimmerten
Arbeitstiſch auf die um das Haus gehende Galerie
und die Nachbarhäuſer und Gärten ſchauten.

Jn der Colonie war's wie ausgeſtorben; die
Anſiedler waren noch auf den Feldern nur die
Kinder der Nachbarn, meiſt Rhein Bayern,
ſpielten in den ſandigen Straßen. Melancholiſch
zirpte ein Hänfling in dem Johannisbrotbaum
des kleinen Vorgärtchens, im Nachbargehöſt
brüllten einige Milchkühe, die Rauchſchwalben
zwitſcherten in den Schornſteinen und die von
draußen hereinſtrömende Sonnengluth war nicht
geeignet, ihn aus dem trägen Sinnen zu wecken.

Er hatte einen dummen Streich begangen, als
er ſich durch ſanguiniſche Schilderungen verleiten
ließ, nach Braſilien zu gehen, die Ueberzeugung
hatte er ſchon ſeit lange, jetzt aber empfand er
täglich ernſtlicher die Folgen davon.

Anfangs hatte es ganz den Anſchein gehabt,
als werde er eine genügende Praxis bekommen,
obgleich der Aerzte hier ſchon mehr waren, als
er erwartet, dann aber hatte kaum einer der
wohlhabenden Coloniſten noch zu ihm geſchickt
und jede Bemühung war vergeblich geweſen, das

Es ſoll dieſes Feſt vornehmlich mit zur Er
innerung an die vor 25 Jahren ſtattgefundenen
ſiegreichen Kämpfe in Böhmen abgehalten werden.
Die Anmeldungen ſind recht zahlreich ein-
gegangen.

f Frankenhauſen, 29. Juni. Zwiſchen
der Beſitzerin des Muthungsrechtes, der Firma
Becker Schulze in Naumburg und dem Beſitzer
der Grundſtücke, dem Baron von Rüpxleben in
Rottleben, ſchweben ſeit längerer Zeit gerichtliche
Verhandlungen über den Beſitz und daher auch
über das Benutzungsrecht der „Barbaroſſa-
höhle“, bekanntlich eine der größten und eigen
artigſten Höhlen Deutſchlands. Wenige Tage vor
Pfingſten d. J., gerade bei Beginn der Reiſezeit,
wurde die Höhle von Seiten des Gerichtes geſchloſſen,
ſodaß zahlreiche Touriſten u. ſ. w. mit recht ent
täuſchten Geſichtern von ihrem vergeblichen Wege
nach der Höhle wieder zurück kamen, da ein Be
kanntwerden der Schließung wegen der Kürze
der Zeit nicht ermöglicht werden konnte. Unſer
Stadtrath hat im Verein mit der Pfännerſchaft
Schritte zur baldigen Wiederöffnung der Höhle
gethan, die auch bei einer Seite erfolgreich ge
weſen ſind. Möchten ſie auch bei der anderen
Seite Entgegenkommen finden, damit dieſe Sehens
würdigkeit bald wieder erſchloſſen wird.
f Mühlhauſen, 30. Juni. Das Opfer

einer verhängnißvollen Verwechslung iſt geſtern
Abend ein hieſiger Händler geworden. Der Be
dauerswerthe, welcher bereits ſeit längerer Zeit
krank war, hatte geſtern früh auf ein ärztliches
Rezept hin eine Arzenei anfertigen laſſen und
die Flaſche in ein Fenſter geſtellt, in welchem
ſich auch eine Flaſche mit Carbolſäure befand.
Als er geſtern Abend die Arzenei nehmen wollte,
ergriff er irrthümlich die Flaſche mit Carbol,
trank daraus und zog ſich ſo ſchwere inner-
liche Verbrennungen zu, daß ihn noch am
ſelben Abend der Tod von ſeinen furchtbaren
Qualen erlöſte.
Eine Waſſerhoſe hat am Freitag Mittag
in Zella, Mehlis, Suhl großen Schaden
angerichtet. Namentlich in letztgenannter Stadt
hat das Waſſer arg gehauſt. Die Feldfrüchte
ſind zum größten Theile vernichtet. Jm Felde
arbeitende Frauen wurden von dem herrſchenden
Sturme erfaßt und niedergeworfen. Auch hat
der Blitz an mehreren Stellen eingeſchlagen. Jm
Meiningiſchen ſind die Verwüſtungen ſehr
groß. Bei Waſungen kam ein Kind in der Hoch
fluth um. Viele Wieſen ſind mit Schlam und
Geröll bedeckt.

f Weimar, 28. Juni. Die Unwetter am
26. und 27. Juni haben im Jlmthal gewaltig
gehauſt. Am 26. d. Mts. Abends ging in
Kranichfeld ein Wolkenbruch nieder, der indes
erhebliche Schäden nicht verurſacht hat. Am
Abend des 27. gingen jedoch ſo gewaltige Waſſer-
maſſen nieder, daß die Jlm zwiſchen Kranichfeld
und Berka an verſchiedenen Stellen übertrat; in
Berka waren mehrere Häuſer unzugänglich. Man
befürchtete allgemein, daß auch der Bahnverkehr
zwiſchen Weimar und Berka geſtört werde. Es
gelang aber, die Schienenunterwaſchungen zwiſchen

Holzdorf und Legefeld wieder zu beſeitigen, ſo
daß nur Verſpätungen, nicht aber Störungen
eintraten. Jn der Karlsmühle zu Weimar, in
Oberweimar und Neuwallendorf ſchlug der
Blitz ein.

f Groß-Winnigſtedt, 27. Juni. Als
heute Morgen ein nach Blankenburg am Harz
gehörendes und dahin zurückfahrendes vierſpänniges

nachdem ſeine Baarſchaft aufgegangen, kämpfte
er jetzt mit Sorgen und Schulden. Er hatte
ſogar den Miethzins des vorigen Quartals
ſchuldig bleiben müſſen und ſtand rathlos vor
einem neuen Termin.

Jhm war's unerklärlich, dieſes Mißtrauen,
das man hier einem jungen Arzte zeigte, und
leider ſah er erſt jetzt ein, daß er daſſelbe wohl
ſelbſt mit verſchuldet. Des unfreundlichen Hazien
deros Tochter war's geweſen um deren willen
er ſeine eigenen Lebens Intereſſen verſäumt!

Seit er ſie zum erſten Mal geſehen, war er
auf dem Maulthier, das er gekauft, um damit
ſeine Patienten zu beſuchen, immer wieder zur
Colonie hinaus geritten, um ihr zu begegnen,
anſtatt zu Hauſe Kranke zu erwarten. Er hatte
ſie auch zu finden gewußt, dieſes ſo ſeltſame
Mädchen, und ſie hatte es geduldet, daß er ſich
ihr anſchließe, aber mit einer Miene, die ihm
ſagte, er ſei ihr ſo gleichgiltig wie der Schatten,
der zu ihrer andern Seite auf den Weg fiel.

Nicht mit wirklichen Vertr uen, nur im Be-
wußtſein ihrer Selbſtändigkeit hatte ſie geſtattet,
daß er ihr wieder und wieder in der Einſam-
keit der Wüſtenei, der Wälder begegnete. Sie
führte ihn ſogar wiederholt in die Hazienda, ſie
lud ihn hier auf den kleinen Dampfer ein, um
mit ihm im Schatten der den Fluß überwölben-
den alten Bäume zu fahren, auf die kleinen
Kaimans in dem von Waſſerlinſen, Lotos und
Ranunkel überwucherten Fluß Jagd zu machen,
aber ſie war ſtets von derſelben kalten Freund-
lichkeit gegen ihn geblieben, die ihm jede Annäher
ung verſagte.

Er fand beim Plaudern in ihr einen Fonds
von wirklicher Bildung, die ſie der norddeutſchen
Gouvernante verdankte, denn ſie ſprach, außer
dem Portugieſiſchen Engliſch und Franzöſiſch;
ſie folgte ihm mit mehr oder weniger eigener
Kenntniß auf alle Gebiete des Wiſſens und ſie
konnte zuweilen auch wohl zugänglich ſein, nie

Armenpraxis war Alles, was er erreichte, und

Möbelfuhrwerk unſeren Ort paſſierte, krochen drei
Knaben im Alter von ſechs bis zehn Jahren
zwiſchen den Hinterrädern des Möbelwagens hin
durch und ſetzten ſich in das unter dem Wagen
angebrachte ſogenannte „Schiff“. Der Fuhrherr,
welcher die Knaben erſt gewahrte, als ſie bereits
im Schiffe ſaßen, ſoll, wie verlautet, dieſe zum
Verlaſſen des Schiffes aufgefordert und gleichzeitig
ſeinem Knechte den Befehl zum Halten des Fuhr-
werks gegeben haben. Die Kin er ſtiegen jedoch
früher aus, ehe der Wagen zum Stehen gebracht
wurde, wobei zwei Knaben ſ'olperten und ſo
unglücklich zum Fall kamen, daß dem einen
beide Beine und dem anderen der Kopf ab
gefahren wurde. Den Fuhrherrn ſoll keine
Schuld treffen, doch wird dieſes erſt die bereits
eingeleitete Unterſuchung ergeben müſſen.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 1. Juli 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

S Die Königl. Regierung hierſelbſt hat
angeordnet, daß alle Dörfer, die über 1000 Ein
wohner zählen, eine eigene Feuerwehr be-
ſitzen müſſen. Die betreffenden Leute erhalten
ſtundenweiſe Vergütung, zu deren Aufbringung
die Kgl. Regierung ſowie auch die Landfeuer
ſocietät Beihilfen gewähren.
S8 Perſonalien. Sicherem Vernehmen nach
iſt Herr RegierungsRath Knappe hierſelbſt zum
Ober Regierungs Rath ernannt und als Ab-
theilungsChef für directe Steuern, Domänen
und Forſten der Königlichen Regierung in Erfurt
überwieſen worden. Die hieſige Königliche Re
gierung verliert durch den Weggang des Herrn
OberRegierungsRath Knappe einen ihrer tüch-
tigſten Mitarbeiter im Collegio, außerdem aber
auch der hieſige Beamten Verein ſeinen lang
jährigen geſchätzten Vorſitzenden, der mit ſeltener
Begabung und reichem Erfolg ſeines Amtes
gewaltet hat.

s Schulferien. Mit heute Mittwoch be
ginnen beim hieſigen Domgymnaſinm die dies
jährigen Sommerferien. Dieſelben dauern bis
einſchließlich zum 29. Juli. Die Sommerferien
unſerer ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen fangen
am nächſten Sonnabend, den 4. Juli an und
dauern bis zum 2. Auguſt er. einſchließlich.

s Bei der zunehmenden Hitze machen
ſich beim Aufenthalt im Freien die ſtechenden
Jnſecten wieder unangenehm fühlbar. Wir
erinnern deshalb daran, ſich gegen mögliche
Folgen der Jnſektenſtiche mit Salmiakfläſch
chen zu verſehen.

S Schonet die Pilze! Die Zeit iſt da,
wo die meiſten der eßbaren Schwämme ſchmack
haft ſind und zu Markt kommen, ſchon ſieht man
die gelben Pfefferlinge, ja die Saiſon der Morcheln
iſt ſogar ſchon vorüber. Bald werden nun alle
andern hier wachſenden Pilze erſcheinen. Jm
Hinblick hierauf wollen wir den Pilzſammlern
den gewerbsmäßigen ſowohl wie den gelegentlichen

in allſeitigem Jntereſſe ein mahnendes Wort
zurufen. Durch unverſtändiges Sammeln der
Pilze iſt zu befürchten, daß dies vortreffliche
Nahrungsmittel immer ſeltener werde. Nicht
nur, daß man die Schwämme mit Stumpf und
Stiel aus dem Boden reißt und ſomit jeden
Nachwuchs unmöglich macht, unterläßt man auch
dann, wenn man den Pilzſtiel abſchneidet, das

ton. Es mußte alſo etwas ſein, das dieſes
reich begabte, von der Natur ſo überſchweng-
lich ausgeſtattete Mädchen zu keiner Lebens-
freudigkeit kommen, ſie in der Wildheit ihrer
Umgebung Erſatz ſuchen ließ für das, was ihr
nicht beſchieden. Sie konnte lange, lange in ſich
verſinken und ſchreckte dann plötzlich auf in ihren
Gedanken es waren heftige, unvermittelte Ueber
gänge in ihrem Weſen, die wie das Aufzucken
einer wehen, leidenſchaftlichen Seele erſchienen,
dann aber trat wieder das kalte, mißachtende
Lächeln auf ihr Antlitz und ſie konnte rauh,
ſogar rückſichtslos ſein.

Er hatte das oft empfinden müſſen, hatte ſich
deshalb wiederholt vorgenommen, ſie nicht wieder
aufzuſuchen und hielt auch endlich ſeinen Vor
ſatz, denn er ſah ein, daß er ſeine hier geſuchte
Exiſtenz verſcherze, wenn er anſtatt Patienten zu
ſuchen, ſolche in ſeiner Wohnung zu erwarten,
ganze Tage lang draußen in der Wildniß umher
ſchwärme, um nur in dieſe wunderbaren Augen
zu blicken, ein Spielball ihrer Launen zu ſein.
Da aber war zu ſeiner freudigen Ueberraſchung
ſie ſelbſt eines Tages, von ihren beiden Hunden
gefolgt, vor ſeinem Häuschen erſchienen, um alle
ſeine Vorſätze zu Schanden zu machen.

Sie habe ja das Recht, wie alle Uebrigen
einen Arzt aufzuſuchen, ſagte ſie mit ihrem kalten
Lächeln, als ſie, die Reitgerte in der einen, den
Saum ihres Kleides in der andern Hand, zum
erſten Mal die kleine Holztreppe zu ſeiner Galerie
heraufſtieg und auf den bequemen Bambusſtuhl
ſich niederließ. Er habe ſie verwöhnt; ſie fühle
das Bedürfniß, mit ihm zu plaudern, ſagte ſie mit
Vorwurf in ihrem dunklen Auge, als zürne ſie ob
dieſer Vernachläſſigung. Bisher habe ſie die
Menſchen alle gemieden, denn was ſeien das für
Menſchen hier, Bauern und Glückſucher, elende,
verkommene Exiſtenzen, die im Vaterlande nicht
gut gethan, Futter für das gelbe Fieber die
Meiſten, die mit großen Hoffnungen hierher ge
kommen und getäuſcht in ſolchen wieder abzögen.

Erwarteten zu empfangen. Durch die bunte Glas- Vertrauen der Leute zu gewinnen. Ein bischen aber kam über ihre Lippen ein wirklicher Herzens (Fortſetzung folgt.
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im Boden geblicbene Stück mit einer Handvoll
Erde zu bedecken; geſchieht dies aber nicht, ſo
vernichten die Maden der Pilzfliege den Reſt des
Stieles. Möchten es doch die Lehrer den Kindern
und Erwachſenen einprägen: Schonet die
Pilze! Reißet ſie nicht ab oder aus,
ſondern ſchneidet ſie ab! Werfet eine
Hand voll Erde über den ſtehen
gebliebenen Stumpf! Erntet nur aus-
ewachſene Schwämme und ſchonet die jungeVrut! Helfet das Wachsthum der Pilze be

ſördern, indem Jhr in zweckentſprechender Weiſe
Schwämme mit ihren Sporen ausſetzt und
vergrabet. Schützet die koſtbare Naturgabe im
Jntereſſe der geſammten Bevölkerung!“

S Gegendie Motten mußjetzt die ſchaffende
ausfrau zu Feld ziehen, will ſie nicht an ihrend und ſonſtigen Kleidungsſachen empfindlichen

chaden erleiden. Da dürfte es ihr angenehm,
ſein, ein ebenſo nützliches wie angenehmes Mittel
gegen dieſe kleinen Feinde zu erfahren. Es iſt dies
Kaffeebohnendampf. Man gehe mit friſchge-
brannten, noch dampfenden Kaffeebohnen durch
alle Zimmer, an die Schränke und ſonſtige ver
dächtige Stellen und die Motten verſchwinden in
kurzer Zeit. Dieſes Mittel, von Zeit zu Zeit
wiederholt, wird niemals Mottenſchaden ein-
treten laſſen.

8 Das Tanzen. Für alle, welche eine
ſitzende Lebensart führen, mehr geiſtig thätig ſind
oder Stubenarbeit zu verrichten haben, iſt das
Tanzen unzweifelhaft eine der beſten Leibes-
übungen, weil es Bewegungen veranlaßt, die
gleichzeitig der Geſundheit dienlich ſind und des
Menſchen Herz erfreuen. Eine heitere Stimmung
iſt immer von großem Einfluß auf den Körper,
allein nicht minder eine taktmäßige Bewegung des
ganzen Leibes, denn ſie befördert den Stoffumſatz,
und dadurch erhalten das Blut, die Zellen, Mus-
keln und Nerven neue Nahrung. Ein durch geiſtige
Arbeit überanſtrengtes Gehirn findet die nöthige
Muße; die vom Sitzen ſteif gewordenen Glieder
werden wieder geſchmeidig durch die wechſelnde
und ſchnelle Bewegung. Es iſt alſo auch aus
dieſem Grunde ſehr leicht erklärlich, warum die
Jugend ſo gern tanzt, und warum die Alten es
immer noch nicht laſſen können. Es iſt feſte That
ſache, daß Tanzübungen, die täglich und mit Vorſicht
angeſtellt werden, wie wenn es ſich um eine Schul
arbeit handelte, bei jungen und älteren Mädchen von
ſchwacher Geſundheit zum großen Theil Gymnaſtik
erſetzen können. Soll aber der Tanz ein wirk
ſames Heilmittel ſein, ſo iſt es nöthig, ihn in
richtigem Maaß und Takt auszuführen, weil
andernfalls üble Folgen unausbleiblich ſind. Bei
keiner körperlichen Uebung iſt größere Vorſicht
geboten, als beim Tanz. Die Uebelſtände, die
daraus hervorgehen können, ſind zahllos; Athmungs
beſchwerden, Herzklopfen, zu ſtarke Tranſpiration,
Verdauungsſtörungen, Lungenentzündung, Fieber
und dergl. Die Urſachen aller dieſer Uebel ſind
folgende: Man tanzt gewöhnlich in einem Saale,
worin die Luft zu warm, weil entweder die
Ventilation ungenügend, oder die Beleuchtung zu
ſtark iſt. Solche Luft iſt ſehr ſchädlich für die
Lungen und die Geſundheit überhaupt. Die
enge Taillen verhindern das Einathmen der noth-
wendigen Luft. Ferner iſt der Zug, der beim
unvorſichtigen Oeffnen der Fenſter entſteht, ſchon
oft die Urſache der Lungenſchwindſucht und eines
ſchnellen Todes geweſen. Man tanzt gewöhnlich
zu lange und findet dann der Uebermüdung
wegen den Schlaf nicht mehr. Durch eiskalte
Getränke wird die Tranſpiration gehemmt. Das
Tanzen gleich nach dem Eſſen iſt ſchädlich; man
ſollte mindeſtens eine Stunde warten, wenn auch
die jungen leidenſchaftlichen Tänzerinnen das
lange Sitzen für überflüſſig halten. Gänzlich
verboten iſt der Tanz Allen, deren Athmungs-
organe leidend ſind, weil in der erhöhten Tem-
peratur und durch die gewaltſame Bewegung ein
Blutſturz die Folge ſein kann ebenſo iſt Allen,
die an Herzklopfen leiden, vom Tanzen abzurathen.
Der gefährlichſte Tanz iſt der Walzer; wie er
jetzt getanzt wird, iſt er nicht mehr der ſrühere
„Schleifer“, ſondern ein dreitactiger Galopp.
Es wäre eine lobenswerthe Aufgabe ſür die
Tanzlehrer, das urſprüngliche Tempo des Walzers
wieder einzuführen und die alten Reigentänze
wieder zu beleben, damit das Tanzen Allen eine
e ungefährliche Luſtbarkeit und Erholung
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S Ueber die Blitzſchäden, von denen wir
in der letzten Nummer berichteten, erfahren wir
noch, daß beim Einſchlagen in den Pferdeſtall
der Schmidt'ſchen Ziegelei in Meuſchau auch ein
Brand entſtand, der aber bald wieder gelöſcht
wurde. Eigenthümlich bei dieſem Blitzſchlag iſt es,
daß der Strahl auf ſeinem Wege von dem erſten
der getroffenen Pferde das daneben ſtehende
überſprang und erſt das dritte Pferd wieder traf.

Der Beſitzer der vom Blitz getroffenen und
eingeäſcherten Windmühle bei Kriegſtädt, Nikolai,
ſoll wie wir im „Boten für das Geiſelthal“ leſen,
vom Blitz getödtet ſein. Näheres haben
wir bisher über dieſe Unglücksbotſchaft nicht er-
fahren können!

z Aus der Umgegend Folgende grauſige
Geſchichte macht augenblicklich die Runde durch
faſt ſämmtliche Tagesblätter: „Wie das „Hohen
mölſener W.-Bl.“ hört, paſſirte in Röcken in
dem Gehöfte des Gutsbeſitzers M. ein eigen
thümlicher Unglücksfall. Eine Dienſtmagd
war zur Beaufſichtigung einer werfenden Sau
beordert worden die Frau des Gutsbeſitzers hatte
aber, jedenfalls aus Verſehen, die Thür der
Schweinskobe zugemacht, ſo daß das Mädchen von

der wild werdenden Sau auf das Schrecklichſte
zugerichtet wurde. Hände und Füße ſollen ihm
abgeriſſen worden ſein. Auf das Hilfegeſchrei der
Eingeſchloſſenen eilten die Bewohner herbei und
befreiten dieſelbe ſofort, trotzdem gab das Mädchen
bald nach ſeiner Vernehmung ſeinen Geiſt auf und

fand die Beerdigung am Sonntag ſtatt“. Wir
ſind in der Lage berichten zu können, daß das Ganze
nichts weiter iſt, als eine fette Zeitungsente.

Das am kommenden Senntag in Ammen-
dorf ſtattfindende ländliche Sängerfeſt,
an welchem ca. 25 Vereine mit 600 Sängern
theilnehmen werden, wird im Pfarrhölzchen dort-
ſelbſt abgehalten werden. Von Vormittags 11
Uhr ab findet Empfang der auswärtigen Gäſte
ſtatt und um 2 Uhr der Marſch nach dem
Feſtplatze, woſelbſt Chor und Einzel Ge-
ſänge mit einander abwechſeln werden. Jn
Eptingen begingen am Sonntag die Arbeiter
Kraneis'ſchen Eheleute das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit. Die Leute ſind beide
ſeit nunmehr 53 Jahren ununterbrochen auf dem
dortigen Rittergute in Dienſten. Möge dem
Jubelpaare noch ein langer, ſonniger Lebensabend
beſchieden ſein! Das Bezirksfeſt des Lützener
Schlachtfeldbezirks, welches am Sonntag
in Räpitz ſtattfand war von circa 15
Vereinen mit ihren Fahnen, im Ganzen
2500 Perſonen, beſucht. Anſprachen hielten
Cantor SchwarzSchkölen, Bezirksvorſteher
Sturtz-Lützen, Paſtor KümmelSchkeitbar und
Kamerad ReißmannLützen. Jn freudigſter
Stimmung blieben die Krieger bis in die ſpäten
Abendſtunden in dem reichgeſchmückten Feſtlokal
vereinigt. Die Feldfrüchte in der Lützener
Gegend haben von den ſtark anhaltenden Regen-
güſſen der letzten Wochen gar nicht gelitten, ſich
im Gegentheil prächtig entwickelt. Der Fenchel
hat kräftige Triebe mit geſunden Blüthendolden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Jn Lindau hat am

Sonnabend, wie alljährlich, ein Verbrüde-
rungsfeſt deutſcher und öſterreichiſcher Officiere
ſtattgefunden. Jn Kili bei Aleppo iſt die
Cholera ausgebrochen, fünf Perſonen ſind er-
krankt und zwei geſtorben.

(Unfälle und Verbrechen.) Der zur
Zeit in Augsburg anweſende Privatier Wolf aus
Frankfurt a. M. wurde, als er auf einem Spazier-
gange begriffen war, bei welchem ihn ein Gewitter

überraſchte, vom Blitz getödtet; der Augs-
burger Fabrikbeſitzer Landauer, welcher ihn be-
gleitete, ward gleichzeirig ſchwer verletzt, kam aber
mit dem Leben davon. Während der Vor-
mittagsprobe des Ausſtattungsſtückes „Jm Reiche
der Luft“ im Wiener Fürſttheater, in welchem

lugkünſtler beſchäftigt ſein ſollten, ſtürzte der
chauſpieler Walliſch, welcher gleichfalls fliegend

mitwirkte, von der Höhe des Schnürbodens herab
und blieb beſinnungslos liegen. Walliſch
mußte in ſeine Wohnung gebracht werden. Das
Stück iſt verboten worden. Jn der Umgebung
von Brüſſel ſind erneut ſchwere Gewitter
niedergegangen, welche große Verwüſtungen an
richteten. Die Ernte hat ſehr gelitten und iſt theil
weiſe durch die Waſſerfluthen vernichtet worden.

Unter erſchütternden Umſtänden fanden die
beiden Kinder des Dorſſchäfers zu Spang bei
Trier bei dem Unwetter, das am Donnerſtag an
der Moſel wüthete, ihren Tod. Sie hatten ſich
vor dem Regen in ein Marienkapellchen
geflüchtet. Aber das nachſtrömende Waſſer füllte
das Gotteshaus an und die beiden Kleinen fanden
den Tod, während ſie krampfhaft die Statue der
Muttergottes umklammert hielten.

(Verkrachte Bankfirma.) Die Berliner
Bankfirma A. H. und J. E. Weigert hat ihre
Zahlungen eingeſtellt. Die im Jahre 1881 be-
gründete Firma hatte früher drei oder vier
Filialgeſchäfte, die in verſchiedenen Gegenden
Berlins errichtet worden waren; dieſelben ſind
allmälig eingegangen und nur noch das Haupt-
geſchäft in der Friedrichſtraße 73 übrig geblieben.
Dr. Louis Weigert iſt flüchtig. Montag Vor-
mittag fand ſich bereits die Polizei im Geſchäfts-
local der Firma ein, ließ die verſchloſſenen
Kaſſenſchränke gewaltſam öffnen und ſtellte den
Jnhalt derſelben feſt, der nahezu gleich Null iſt.
Hierauf wurde Alles wieder an ſeinen Platz
gethan und die Schränke amtlich verſiegelt. Die
Börſe iſt, wie verlautet, nur mit geringen Bei-
trägen hingegen die Privatkundſchaft der ge-
nannten Firma anſcheinend mit bedeutenden
Summen betheiligt.

(Erderſchütterungen.) Jn Ober-
Jtalien haben abermals Erdſtöße ſtattge-
funden. Die ſeit dem letzten Erdbeben zur
Stütze baufälliger Häuſer aufgeführten Mauern
und angebrachten Holzſtützen brachen zuſammen.
Die Bevölkerung flüchtete ins freie Feld. Ein
Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen.
Eine Reihe ſtärkerer Erderſchütterungen, die von
unterirdiſchem Getöſe begleitet waren, wurden am
29. Juni Morgens in San Joſé (Kalifornien)
verſpürt. Der erſte Stoß verurſachte ein
Schwanken des 240 Fuß hohen Leuchtthurmes
wodurch eine Panik unter den Einwohnern ent-
ſtand. Ein im Bau begriffenes Gebäude ſtürzte
ein. Mehrere andere geriethen in Schwankungen.

(Der grauſige Vorfall im Bären-
zwinger) des Zoologiſchen Gartens zu Frankfurt
a. M. wird noch ein gerichtliches Nachſpiel erhal
ten. Die Staatsanwaltſchaft hat gegen den wiſſen
ſchaftlichen Director des Gartens, Dr. Haacke,
ſowie gegen den Wächter Heim und ſonſtige be

theiligte Unterbeamte aus S 222 des Straf-
geſetzbuches die Unterſuchung eingeleitet. Es iſt
ferner gerichtlich feſtgeſtellt, daß die verunglückte
Wolff an religiöſen Wahnvorſtellungen litt.

Berliner Sonntagsvergnügen.)
Jn einem Wirthshaus der Jungfernhaide, in dem
faſt ausſchließlich Socialdemokraten zu verkehren
pflegten, erſchienen vor etwa vier Wochen auch
andere Beſucher, die ſich dort in größeren und
kleineren Gruppen auf den Hügeln in der Haide
auſſtellten, und fromme Lieder zu ſingen begannen.
Die Socialdemokraten konnten nicht unterlaſſen,
den Grabgeſang mit dem Geſange der Arbeiter
Marſeillaiſe“ oder des „ProletarierLiedes“ zu
beantworten und während dort Frauen und
Kinder Traktätchen vertheilten, erſchollen hier
ſpitzige und höhniſche Bemerkungen, es wurden
den Vertheilern ſocialdemokratiſche Schriften als
Gegenleiſtung geboten. Bisher iſt noch an jedem
Sonntag dieſer Wettkampf durch einen ziemlich
wüſten Skandal beendet worden, wobei die an
weſenden Beamten zum Einſchreiten genöthigt
waren, doch ſollen Verhaftungen dabei nicht
vorgekommen ſein.

(Auch ein Eiſenbahnüberfall.) Eine
Erinnerung friſcht ein Leſer eines Berliner Blattes
auf anläßlich des jüngſten Eiſenbahnüberfalls in
der Türkei, die, wenn ſie nicht wahr ſein ſollte,
ſich doch wenigſtens recht nett lieſt. Vor etwa
15 Jahren wurde gleichfalls eine aus 10 Perſonen,
Herren und Damen, beſtehende deutſche Reiſe
geſellſchaft überfallen und abgeführt. Gegen ein
Löſegeld von 300000 Fres. wollten die Räuber
die Gefangenen wieder in Freiheit ſetzen. Ein
mitgefangener Bankier aus Berlin wurde beauf-
tragt, das Löſegeld herbeizuſchaffen. Derſelbe
reiſte ſofort ab und kehrte acht Tage ſpäter mit
der verlongten Summe zurück! Da erfuhr er zu
ſeinem nicht geringen Erſtaunen, daß die Ge-
fangenen, die ſich inzwiſchen mit den Räubern
und Räuberinnen, lauter lieben netten Leuten,
auf's Gemüthlichſte angefreunder und ausgezeichnet
amüſirt hatten, überhaupt gar nicht ausgelöſt und
befreit ſein wollten! Zwei der Herren hatten
mehreren Räubern das Skatſpielen gelehrt, eine
etwas beleibte Dame aus Dresden hatte zärtliche
Beziehungen zum Räuberhauptmann angeknüpft
und die Uebrigen ſich gegenſeitig in ähnlicher
Weiſe verſorgt! Wie man ſagt, ſollen jene Ueber-
fallenen im Laufe der Zeit faſt ſämmtlich türkiſche
Unterthanen geworden ſein und heute noch dort
in günſtigen Verhältniſſen leben. Der Eine hat
eine Weinkneipe errichtet, der Bankier ein flott-
gehendes Börſengeſchäft gegründet und die
Dresdnerin iſt inzwiſchen Mutter von fünf reizen-
den kleinen Türken geworden.

(Pariſer Humor.) Der Engländer im
Reſtaurant. „Kellner, ich kann nicht eſſen dieſe
Suppe.“ „Jch werde Jhnen eine andere bringen.“

Der Kellner trägt die Suppe zurück und trägt
eine andere auf. Nach einigen Minuten: „Kellner,
ich kann nicht eſſen dieſe Suppe.“ Der Kellner,
in Wuth gerathend, ruft den Wirth. Dieſer
ſtürzt zu dem Tiſche des Gaſtes: „7772“
„Nes, ich kann nicht eſſen dieſe Suppe weil
ich habe keinen Löffel.“ Jm Zwanzig-Sous-
Reſtaurant. Ein Herr beſtellt eine Portion
Erdäpfel-Püree und findet darin einen Hoſen-
knopf. Voll Jngrimm zeigte er ſeinen Fand dem
Kellner. Dieſer antwortet kühl: „Jch gebe zu,
das iſt nicht viel aber Sie können nicht verlangen,
daß Sie für Jhre zwanzig Sous auch noch die Hoſe
dazu bekommen. Aufder Tramway. Drei Damen
ſteigen ein. X. ſteht auf und bemerkt galant, auf
ſeinen Platz weiſend „Für die älteſte der Damen.“
Tiefe Stille. Niemand rührt ſich. X. ſetzt ſich
wieder. Unter Unzufriedenen. Ein ſtellungs-
loſer Arbeiter verbringt einen Nachmittag im
Abgeordnetenhauſe. Als er herauskommt, fragt
ihn ein Genoſſe: „Nun, was haben ſie heut'
gethan, die Ausbeuter des Volkes „Sie
haben zw imalhunderttauſend Francs votirt zu
Linſen für die Sternwarte.“ „Linſen für zwei-
malhunderttauſend Francs! Und ſie würden nicht
drei Sous hergeben, um uns Bohnen zu kaufen.“

Der junge A. iſt ſehr reich, führt aber ein
regelloſes Leben, das ſeine Geſundheit ſchwer
ſchädigt. Ein boshafter Bekannter ſagt von
ihm: „A. ſtirbt von ſeinen Renten.“
Ein junger Skeptiker. Bebe wird am
Sonntag von ſeiner Mutter in die Meſſe geſchickt.
Nach einer Stunde kommt er zurück, ganz klein-
laut, ganz verſtört. Er war nicht in der Meſſe
Wenige Schritte vor der Kirche hat er ſeinen
Freund Auguſt getroffen, der ihn zu einer Parthie
mit Glaskugeln aufgefordert hat; Bebe hat
geſpielt und alle ſeine Kugeln verloren. „Siehſt
Du ſagt die Mama, „der Himmel ſtraft Dich
dafür, daß Du nicht in der Meſſe warſt.“
„Aber Mama,“ antwortete Bebe, „Auguſt iſt
auch nicht in der Meſſe geweſen und hat
gewonnen Auch eine Erpreſſung. „Jch ſag
Dir was, Mama, bemerkte die kleine Elſe, „wenn
Du mir nicht gleich zwei Sous ſchenkſt, ſo gehe
ich hinüber zu Lamberts. Der Bub' hat die
Schafblattern, und Du wirſt außer Dir ſein, wenn
ich krank werde.“ Aus dem Reiſetagebuch
eines philoſophiſchen Mitbürger. „IJch weiß nicht,
warum man immer von der Harmonie in der
Natur ſpricht und von dem wunderbaren Gleich-
gewicht der Kräfte, die ſie in Aktion ſetzt Viel-
leicht kann mir einer von Denen, die ſolche Reden
führen, eine Erklärung dafür liefern, warum ge-
rade in den heißen Ländern die Temperatur
am höchſten iſt, als ob ſie das nöthig hätten

Todesßfälle.
Die geſchätzte Schriftſtellerin Emmy von

Dincklage iſt am Montag in Berlin in Folge eines
Herzſchlages geſtorben nachdem ſie ſich vor einigen Tagen
in der Klinik des Prof. v. Bergmann einer Operation
unterzogen hatte.

r

Landwirtſchaft iche Mittheilungen.
Antheile der preußiſchen Provinzen am

Ernteertrag 1890. Jn der „Stat. Corr.“ werden die
Antheile mitgetheilt, welche die einzelnen Provinzen an dem
Geſammternteertrage von 1890 in Preußen nach derletzten
Februarermittelung in den Hauptfrüchten gehabt haben.
Jm ganzen Staat waren 1890 bebaut mit Winterweizen
1035 116 ha, die einen Ertrag von 1396 174 t lieferten,
mit Winterroggen 4332 137 ha mit 3864605 t Ertrag,
mit Sommergerſte 863 767 ha (1017138 Hafer
2 566 150 ha (2920749 t), Kartoffeln 1980460 ha
(14 177 837 Was die einzelnen Provinzen betrifft, ſo
ſtehen als Hauptverſorger mit den nothwendigſten Nahrungs
mitteln Schleſien und Sachſen obenan. Die Maſſe des
gewonnenen Getreides betrug, wenn man die wichtigſten
Halmfrüchte in Betracht zieht, in erſterer Provinz 221 202,
in letzterer 1 221 072t, das heißt je 13,3 pCt. der Geſammt
ernte des Staats. Hierin ſtanden ſich alſo beide Landes-
theile faſt gleich, nicht aber in Bezug auf die Anbaufläche.
Die gleiche Menge wurde in Sachſen auf 833 071, in
Schleſien aber auf 1 284 729 ha gewonnen, ſo daß ſich
hier der Ertrag des Hektars bei Weitem niedriger ſtellt
als in Sachſen. Jn den Erträgen der Kartoffeln
wird dagegen Sachſen von Schlefien um mehr als die
Hälfte ſeiner Ernte übertroffen. Als ein Haupterzeugungs
land dieſer Frucht weiſt ſodann Brandenburg Beträge
auf, welche den ſchleſiſchen ſehr nahe kommen. Poſen,
Brandenburg, Schleſien und Sachſen ernteten
1890 zuſammen über die Hälfte der im ganzen preußiſchen
Staat gewonnenen Kartoffeln. Desgleichen entfielen
45 pCt. des 1890 geernteten Winterweizens und Winter-
roggens auf die letzten drei der genannten Provinzen
zuſammen mit Hannover. Der Hafer wurde zumeiſt in
Schleſien gebaut und geerntet (13,6 pCt. der Staats
ſumme) dem an zweiter Stelle das Rheinland mit
12,5 pCt. des Geſammtertrages im Staat folgte.

Gemeinnütziges-
Jetzt kommt in vielen induſtriellen Be

trieben wieder eine rund 3 Monate anhaltende Zeit, wo
ſich das Ungeziefer recht breit macht und großen
Schaden anrichten kann, z. B. an den Ledertreibriemen.
Mit Vorliebe freſſen Ratten und Mäuſe dieſelben an und
durch, beſonders die geſchmeidigen Binderiemen. Wird dann
ein Riemen aufgelegt und vorher nicht gehörig nachgeſehen,
ſo führt das Auseinanderfallen der Bindeſtellen nicht nur
Aerger, ſondern in ſchlimmen Fällen auch Unfälle herbei.
Es giebt nun ein ſehr gutes Mittel, die ſo läſtigen Nage-
thiere von den Ledertreibriemen fernzuhalten das viele
Arbeiter und die Jnduſtrie noch nicht kennen. Es iſt näm
lich das Ricinusöl Leder einmal damit beſtrichen, wird
von Ratten und Mäuſen nicht angenagt. Auch in Ställen,
Schuppen und Remiſen, wo Geſchirre von Leder aufbewahrt
werden, verrichtet das überall leicht erhältliche Ricinusöl
die denkbar beſten Dienſte. Es verſcheucht nicht nur die
ſo läſtigen Nager, ſondern macht obendrein noch das Leder
haltbar, z. B. giebt es für Stiefeln und Schuhe nichts
Beſſeres und Bequemeres als Ricinusbl.

Gegen rheumatiſches und gichtiſches
Leiden wird empfohlen, Sophakiſſen mit Tannen- und
Fichtennadeln zu füllen und in Gebrauch (als Kopftiſſen)
zu nehmen.

Vom Büchertiſch.
„Mode und Haus“ bringt in ſeiner neueſten Nummer

wiederum außerordentlich viel des Schönen und Nützlichen. Das
Modeblatt enthält 71 treffliche Abbildungen der neueſten
und geſchmackvollſten Moden, ſowie reizender und praktiſcher
Handarbeiten und eine entzückende bunte Handarbeiten-
Beilage. Die reich illuſtrierte „Belletriſtiſche Beilage“ bringt
ſehr intereſſante und ſpannende Novellen, Novelletten und
Plaudereien von F. v. KapffEſſenther, Fr. v. Hohenhauſen,
Silveſter Frey, P. Gisbert u. A. Die reichhaltige Haus
frauenZeitung, eine Muſikbeilage und die gleichfalls treff
lich illuſtrierte „Kinderwelt“ vervollſtändigen das in ſeiner
Art einzig daſtehende, beliebte Blatt, welches für jede
Familie eine ſolche Fülle des Praktiſchen und Amüſanten
bietet, wie kein anderes. Zu dem außerordentlich billigen
Preiſe von Mk. reſp. 1 Mk. 25 Pf. nehmen ſämmtliche
Poſtanſtalten und Buchhandlungen ſchon jetzt Abonnements
auf „Mode und Haus“ für das nächſte Quartal ent
gegen. Der letztere Preis ſchließt die Lieferung der colo-
rierten Stahlſtich Modebilder, bunten Handarbeiten-Vor
lagen und Monogramm-Gravuren ein. Probe-Nummern
unentgeltlich durch ſämmtliche Buchhandlungen und
die Expedition von „Mode und Haus“, Berlin W. 35.

Anduſtrie, Sandel und Verkehr.
Badiſche 4p Ct. Eiſenbahn Anleihe von

1875. De näiſte Ziehung ſadet am 8. Juli ſtatt. Gegen
a Co reverluſt von ca 4p Ct. bei der Auslooſung über
nimmt dar Bankhaus Carl Neuburger, Berlin

ränzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eiue
Urämie von 9 Pfg. pro 100 Mark

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
2. Juli. Wolkig, bedeckt, etwas kühl. Strich-

weiſe Regen und Gewittor.

Letzte Telegramme.
Berlin, I. Juli. Das neue Pan-

zerſchiff wurde in Wilhelmshafen vom
Kaiſer auf den Namen „Kurfürſt
Friedrich Wilhelm“ getauft. Der
neue Dreibundvestrag iſt am Dienſtag
in Rom vom König unterzeichnet wor-
den Derſelbe läuft bis 1897 und
entſpricht dem bisherigen

Aus dem Geſchäftsverkehr.
ſowie die drei Sorten

Marca Italia vinoda Pasto“
90 Pfg. per Plasche, der Deutſch Jtalieni-
85 „bei 12 Plaschen J ſchen Wein Jmport-

(ohne Glas.) Geſellſchaft (Central
nes Verwaltung Frankfurt amMain) ſind ongerehme leichte italieniſche Naturroth-
weine, welche als wohlbekömmliches Tiſchgeträuk
ganz beſonders zu npfehlen ſind und d ren Qualität nach
dem Ausſ ruch com etenter Weinkenner von keigem der
ſogenannten Beede ux-Weine in gleic er Prcislage erreicht
wird. Durch königlich italieniſche Staatscon-
trolle wird für abſolute Reinheit garantiert.
Zu bezieen ſowie auch ausführ'iche Preidliſten ſämmtlicher
Marken der Geſellſchaft in Merſeburg durch

Aeinr. Schultze jr.



Verdingung.
Die ſämmtlichen Arbeiten und Materialien

Lieferungen zum Neubau eines zweiten Schul
hauſes mit Lehrerwohnung und der dazu ge
hörigen Nebenanlagen ſollen verdungen werden.
Zeichnungen, Anſchläge und Bedingungen können
vom 1.--14 Juli er., in der hieſigen Amtsſtube
eingeſehen werden, und ſind Anerbietungen bis
zum 15. Juli cr., Mittags 12 Uhr, an den
Ortsrichter, Herrn Siegel, verſiegelt und vorto-
frei einzureichen.

Frankleben, den 27. Juni 1891.
Die Bau-Deputierten.

Vekanntmachung.
Jm Dtto Ritter'ſchen Konkurſe ſoll Schluß

vertheilung erfolgen. Hierzu ſind 198 Mk. 66
Pfg. vorhanden. Zu berückſichtigen ſind nicht be
vorrechtigte Forderungen im Betrage von 1700 Mk.
20 Pfg. Die bevorrechtigten Forderungen ſind bezahlt.

Merſeburg, den 1. Juli 1891.

Carl Rindfleisch,
Konkurs Verwalter.

Iaapitalien
in eder Höhe,

zu A Ah h Zinſen
auf Feld und Stadtgrundſtücke ſind auszuleihen

durch Carl Rindfleisch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

(Geschäfts Anzeige.
Neumarkt No. 53.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſe-
burg und Umgegend die ergebene Anzeige,
daß ich am heutigen Tage das

Barbier-
und Priseur-Geschäft

von Herrn Paul Weißmantel käuflich
übernommen habe.

Mein eifrigſtes Beſtreben wird es ſein,
meine Herren Kunden ſtets auf das Sorg-
fältigſte zu bedienen und allen an mich ge-
ſtellten Anforderungen und Wünſchen auf
das Pünktlichſte nachzukommen.

Gleichzeitig empfeble mein Lager von
feinen Seifen und Parfümerien.

Hochachtungsvoll

Franz Lange,
Merſeburg, Neumarkt 53
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Verſchied. alte gebrauchte Möbel
(ein Schreibſecretair, eich., ein kl. 1thür. Wäſche
ſchrank lack., ein Gartentiſch und 4 Stühle dazu,
ein viereckiger pol. Tiſch, ein Korbbett für Kinder,
eine kl. Handwäſcherolle, ein Actenbock, zwei kl
Tiſchchen, ein hübſcher Kinderſchlitten, eine eiſerne
Bettſtelle (Spiralboden) und Matratze, ein Spiel-
tiſch, ein Bücherregal, zwei Kohlenkaſten, drei
alte Rohrſtühle, ein Sopha, ein Bettſchirm, ein
Poliſander-Klavier, ein nußb. alterth. Schreibbureau)
ſind umzugshalber billig zu verkaufen

Seffnerſtraße I.
Hübſche Parterrewohnung, 4 Zimmer, Kam

mer, Küche, Breiteſtraße 8, iſt zum 1. October
für 240 Mk. zu vermiethen.

Näheres zu erfragen Roßmarkt 7, part. links.
beſteh. aus 2 St.,II Etage, e Küche, Speiſe

kammer und allem Zubehör, auf Wunſch etwas
Garten, zu vermiethen und 1. October zu be-
ziehen. Karlſtraße 5, part.
Die Erkerwohnung a. d. weißen Mauer
Nr. 2 iſt vom 1. October d. Js. ab zu ver-
miethen. Meldungen dortſelbſt oder a. d. weißen
Mauer Nr. 5, part.

El I n um beſtehend ausine 0 jnung, 3 Stuben, 2
Kammern und 1 Küche nebſt Zubehör iſt zu ver
miethen und 1. October d. Js. zu beziehen

Lauchſtädterſtraße 14.

Ein möbiertes Zimmer iſt zu vermiethen
Lindenſtraße 13, part.

Wohnung von 5 Stuben, 2 Kammern,
Käche, Waſſerleitung 2c. ſofort zu vermiethen u.

zu begehen mEine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver
miethen u. 1. Oct. zu beziehen Weißenfelſerſtr. 9.
Dei Wohnung des Herrn Ober Regierungs

Rath Knappe iſt wegen Verſetzung ſofort zu
vermiethen und 1. October 1891 zu beziehen.

Befſichtigung: Vormittags v. 11--1 Uhr, Nach
mittags v. 4--7 Uhr. E. M. Teuber.
Eine Aufwartung Lindenſtraße 7. l

Ein Mädchen für Küche und Hausarbeit, zum
baldigſten Antritt geſucht.

Neumarkt, Buntpapierfabrik.
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver-

miethen und 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen
Weißenfelſerſtraße 18.

Jnſeraten Theil.
Pudding- Pulver

von Gebr. Stollwerck., Köln.
mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Orange- Chocolade-Geschmack,

sind sehr empfehlenswerth zur schnellen Anfertigung von wohlschmeckenden kalten und warmen
Puddings, Torten und Aufläufen.

Vorräthig in Schachteln mit sechs verschiedenen Pulvern
e zu MK. 1.20 oder einzeln zu 20 Pf.

in allen besseren Kolonial-, Delicatess- und Droguen-Geschäften.
Jeder Schachtel liegt ein Receptenbüchlein für 50 verschiedene Puddings, Kuchen etc. bei.

ſtehen

25 Stück Belgivche

und Dänische Arbeitypferce

im ſchweren und leichten Schlage, bei mir zum

Von Freitag den 3. Juli an

Verkauf. Albert Weinstein,
Merſeburg, Vahnhofſtraße 3.

Ein großer Transport Pferde, (20 StücxK)
S RPelgiſche u. Däniſche, W

C. freht vom Freitag, den 3. Juli ab im Gaſthof
m„zllr alten Poſt“ in Merſeburg unter reellen Bedingungen

und zu ſoliden Preiſen zum Verkauf.
Fortwährend halte Auswahl in Pferd en leichten und

ſchweren Schlages.

Theocdl. Weinstein aus Pretzſch

Ausgabestellen des Kreisblattes
befinden ſich in den Materialwaarenhandlungen von

Scharre, Neumarkt 77. WUeyer, Oberbreiteſtraße 10.
Sauerbrey, Oberburgſtraße 7. Pritsch, Gotthardtsſtraße 19.
Herfurth, Breiteſtraße 1. Hennicke, Bahnhofſſtraße 1.
Classe, Schmaleſtraße 26. Teichmann, Unteraltenburg 48.

Daſelbſt ſind auch die Abonnements Karten zu löſen.

Die Ausgabe des Kreisblattes erfolgt in den
E. Ansgabe- Stellen von Nachmittags 5 Uhr ab.

Expedition des Merseburger Kreisblattes,
Altenburger sSchulplatz 5.

a ſ' ch ſeif e n Der allein ächte
4 Pepsin- Bitternnur Ia Qualitäten, von

empfehle ſtets zu Vorzugspreiſen. Ernst I. Arp, Kiel,
Otto Zachow. verfertigt unter beſtändiger Kontrole be

eidigter Chemiker, iſt das feinſte diä-
M tetiſche Genußmittel, unübertroffen auf

S dem Gebiet der Hygieine.

S Arp's
Gormaniche Pischhandlung.

r

Wx m I kann ſelbſt von den kleinſten Kindern
W genommen werden. Prämiiert 1888Frisch! Frisoh!

Seehecht, Schellfisch, Schollen. e Trieſt und Melbourne, 1889 Köln
J a. Rh. und Paris, 1890 Madrid mitFrisch eingetroffen: Geräuchert, Seelachs, i twill al der großen Soldenen Medaille. Vor-Bücklinge, Flundern, Aale, uene Vo räthig in Merſeburg bei

heringe, Apfelsinen.Melkeli rähmer. Frit- Sehange, kleine Ritterſtraße
Kieler Speck-Bücklinge,

Frischen geräucherten Elb-Aal,
Braunschw. Cervelat-, Mett- u. Leberwurst,

Neue Isländer Heringe à Stck. 10 Ptg.,
Neue Lissabonner Kartoffeln à Pfd. 20 Pfg.,

Frischen Kirschsaft und Himbeersaft,

Paris 1889 goldene Medaille.

500 Mark in Golcdh,
wenn Créme Grolich nicht alle Hautunreinigkeiten,
als Sommerſproſſen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mit
eſſer, Naſenröthe 2c. beſeitigt und den Teint bis ins
Alter blendend weiß und jügendfriſch erhält. Keine
Schminke. Preis Mk. 1.20. Man verlange ausdrück

Cacao von v. Houten u. Zoon bei 5 Ptund lich die „Créme Erolich“, preisgekrönt, da es
Liebi Fleisch d wert I Nachahmungen giebt.iebigs eischextract ngrosprelse. avon Grolich, dazu gehörige Seife 80 Pfg.

Erxoliech's Hair Milkon, das beſte Haarfärbe-mittel der Welt bleifrei. Mk. 2.— e Su u
Hauptdepöt J. Grolich, Brünn.Zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Auch zu beziehen durch Dr. E. Mylius,
Engelapotheke in Leipzig.

Peine Süssrahm- Tafelbutter,
eigenes Fabrikat, täglich friſch, 8 Pfd. netto für
8 Mark frei gegen Nachnahme, verſendet

S. Segall, Plaſchken (Oſtpr.)

r IIAAtäglich friſch gepflückt,
Heuschkel's Berg.

C. L. Zimmermann.
Althee- Wonbons

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

tägli iſchs 1 Wnretber Conditorei.

Verloren
ſeit einiger Zeit ein Ring mit blauem Steine
von Collenbey nach Merſeburg. Werthvolles An-
denken. Abzugeb. gegen hohe Belohnung in der
Expedition des „Correſpondenten“.

xx-x-ö»-ö----- Für die Redaction verantwortlich: G uſt. Leid holdt. Scqhnellpreſfendruck u. Verlag von A, Leidholdt,

AchtungAlles unbefugte Betreten desvon mir von der Jeag Maurermeiſter

Ww. Giebenrath hier erpachteten
Gartens in der Krautſtraße gelegen,
iſt verboten und wird jeder Einzelne
unnachſichtlich beſtraft.

O. B. Hertel.
Zu dem am 6G. Juli beginnenden

Meilcuresus
C für Stotterer
nehme ich noch einige Meldungen entgegen.

MKrelling. Lehrer,
Oelgrube 9.

Massage.
Auf Anregung des Geheimen Sanitäts RathesHerrn Dr. Alerſch und des berühmten Chirurgen

der Niederlauſitz Herrn Dr. Thiem, ſowie des
damaligen Herrn Kreisphyſikus Dr. Leuſchner und
auf Wunſch der anderen 8 Herren Aerzte in Cottbus,
habe ich vor 7 Jahren den ärztlichen Curſus
in der Ausbildung der Massage abſolviert.

Rachdem ich Jahre theoretiſch und 2 Jahre
practiſch meinen Beruf als Maſſeur ausübte und
die är,tliche Wiſſenſchaft auf dem Gebiete der Maſſage
weiter vorgeſchritten war, habe ich mich abermals
in der Behandlung der verſchiedenartigen
Nervenkrankheiten arztlich ausbilden laſſen.

NB. Meine Wohnung befindet ſich nicht mehr
Schmaleſtraße 5 im früher Dr. Simon'ſchen
Hauſe, ſondern jetzt im Hauſe des Schnittwaaren-
händlers Herrn Ortmann,

Markt 2. Etage.
F. Rrackel, asseur.

Eduard Hoefer
in Merseburg,

R Göbel u. Poli a
m Niederlage

der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoklieferant, in Halle a/ Saale unä

Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und auslüän-

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
-38 zu den Originalpreis en. e

Achtung!!!
Meinen werthen Kunden und Abnehmern zur

gefl. Kenntniß, daß mein

Engros- und Detail-Uerkauf
in täglich friſch gepflückten

De Kirſchen
ſich in dieſem Jrhre mücht Clobigkauerſtraße,

ſondern Geusaerstrasse, dicht
hinter der Funkenburg befindet und
bitte um gütigen Beſuch.

Hochachtungsvoll l'r. Peege.

Erdbeeren ger
Weißenfelſer Straße 10.

Familien -RNachmiktag
des Kirchlichen Vereins der Altenburg.

Sonntag, den 5. Juli, Nachmittags 3 Uhr
im Garten des Ritter St. Georg“.

Haupt-Anſprache:
„Zum 25. Jahrestage des 3. Juli 1866“

Herr Bethmann, Dir ctor der Landwaiſenanſtalt
Langendorf.

Der Kirchenchor wird Geſänge vortragen.
Bei ungünſtiger Witterung würde das Feſt

um 8 Tage verſchoben werden Alle Glieder
unſerer Gemeinde, auch Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand
Uebung des Kirchenchors Sonnabend, den

4. Juli, Abends 8 Ubr

e
Donnerſtag, den 2. Juli 1891,

Abends S Uhr
III. Abonnements-Concert,

ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung des Stabetrompeters W. Stutzer.
Bill ets im Vorverkauf ſind zu haben bei den

Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,
(Firma A. Wieſe), Burgſtraße; Matto, Roß
markt Schultze, kl. Ritterſtraße.

Bei ungünſtiger Witterung wirddas Concert auf Freitag verſchoben.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, den 2. Juli. An

fang ,7 Uhr. Maria Stuart. Altes Theater.
Donnerſtag: Geſchloſſen.

e
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